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tenzirter Geſchwindigkeit dem Abgrunde zurollt. Wir zweifeln
wohl nicht, daß att maßgebender telle keine ſolchen radica⸗
len Abſichten hege; wir meinen ielmehr, man wolle endgiltig
einen feſten Zuſtand anſtreben, der über die vermeintlich unhalt⸗
bare Gegenwart hinüberführen ſollte. Ob man aber auch tm
Stande ſein wird, die Geiſter, E mMan gerufen, wiederum zu
bannen, ob man dem Drängen nach der vollen radicalen Löſung
der confeſſionellen rage auf die Dauer werde widerſtehen können?
Wir Ur  en ſehr das Gegentheil und machen uns darauf gefaßt,
daß da aufgeſtellte falſche Princip auch immer mehr falſchen
onſequenzen drängen, daß der eingenommene falſche Standpunkt
immer weiter vom rechten Wege hinwegziehen werde arum
gilt 8 aber auch uur um ſo entſchiedener an dem wahren rin
cipe feſtzuhalten, und ſo wie uur die Wahrheit eine Zukunft hat,
und ahre Ideen 5 endlichen iege ommen müſſen, ſo hegen
auch wir die Gewi  eit, daß über kurz oder lang das wahre
Princip wiederum 5  U ren kommen und damit ein wahrer und

rden.dauerhafter denſeſſtoreer Friede werde herbeigeführt we
Sp

Der Materialismus mn der Erziehung.
me zeitgemäße eflexion.

Will der moderne Fortſchritt das geſammte Gebiet der
menſchlichen Lebensverhältniſſe vom run QAus neu geſtalten, ſo
uch EL ſich vor Allem der Erziehung bemächtigen und ieſelbe
nach ſeinem Sinne und un Gemäßheit ſeiner Principien zu g9e
talten Natürlich, wem die Ule gehört, dem gehört 10 die
Zukun und iſt s 10 auch ungleich ſchwieriger, diejenigen für die
modernen deen begeiſtern, we  E, tm Geiſte des en Syſtems

und gebildet, erpicht ſind auf ihre verroſteten An
ſchauungen, mit denen man ſie von threr Kindheit an bearbeitete,
ind die darum auch nicht ſelten gar 1 enig Verſtändni für
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die Beſtrebungen der Neuzeit an den Tag egen Da geht die
Sache chon beſſer ſtatten, man ſich gleich des ungen
Staatsbürgers bemächtigt und von vornherein allen unzeitgemäßen
Vorurtheilen gründlich den Weg verlegt. m Sinne des moder-
nen Zeitgeiſtes ſollten aher die allenthalben zu errichtenden Kinder
gärten epflegt und von der Volksſchule an bis zur ochſUle
hinauf ſich die Erziehung und Bildung nad den Grundſätzen
des modernen Fortſchrittes vollziehen. i Iu der That, das
Werk iſt auch bereits (it genug gediehen; man gan  0 yſte
matiſ vor und mit der Staatsgewalt, der man ſich 3U
bemächtigen wußte, vermochte man bereits weiten Kreiſen die

Erziehungsgrundfätze Ur Geltung 5  ù bringen und was

noch ni rxeicht iſt das er man von der gebieteriſchen
Conſequenz der Principien ＋

— naturnothwendig thren Fol
gerungen hindrängen, ſo lange ie m ſelbſt ausgerottet werden
Was aber dieſer raſchen Propaganda ni beitrug, das
iſt der mſtan daß die Wenigſten die eigentliche Tragweite der
modernen Beſtrebungen en vielmehr aſſen die Meiſten urch
blendenden Schimmer und ge chickt angebrachte Schlagwörter ſich
täu  A chen und huldigen ſo emner Sache, die ſicherlich ihre Sym
pathie nicht ätte, enn ſie dieſelbe rech verſtehen würden

Stehen nun die Verhältniſſe dergeſtalt ſo gewi jeder
wahre und gewiſſenhafte Freund der Jugend jeder erehrer der
einzig richtigen Grundſätze emer chriſtlichen Erziehung Schrif
ten mi Freude begrüſſen, welche 8 ſich 5  Ur Aufgabe ſtellen die
Le Aufklärung Mu dieſer ſo wichtigen Sache 5  ù geben, und die
ieſe Aufgabe auch nit Ge chick durchführen und darum verwet

e. wir auch Vergnügen auf ein üngſte Erzeugniß der ſehr
verdienten Köſel' chen Buchhandlung Iu Kempten welches bei
der Hinſicht nur empfohlen werden kann Es iſt dieß Eemn von

von Schaching, Maeſtro am öſterreichiſchen Hoſpiz
H Maria Amina u Rom 5  Ur Erziehungs⸗ und Schul
rage gelieferter Beitrag, unter dem Titel „Der Materialismu

der Erziehung und die Revolution Es werden uns aber
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dieſelben Verhältniſſe ohne Zweifel auch vollkommen rechtfertigen,
wir Anfchluſſe dieſe Schrift i Folgenden zeit

gemäße Reflexion ber dieſſen wichtigen Gegenſtand anſtellen.
Dabei werden wir uns die drei Fragen zur Beantwortung vor.

egen Was iſt der Mate  V  ialismus der Erziehung?
2. Wie dokumentir die moderne Erziehung den Materialismus?

Was iſt das Endreſultat der modernen Erziehung? Zuletzt
werden wir aus dem durch die gegebenen Antworten gewonnenem
Reſultate die entſprechenden Folgerungen ableiten

Was i ſt der Materialismus der Erziehung?
Der Materialismus kennt nur Materie und keinen Geiſt;

die Welt gilt ihm als das eſulta der ewigen Kreisbewegung
des Stoffes INI blinden Zufalle die Theile einzelnen
Weſen zeitweilig ſich zuſammenfinden oder auch mi fort
chreitender Metamorphoſe die Weltentwicklung vom Niedern
mmi Höherem ſich vollzieht; ott iſt ern überflüſſiges
und ungerechtfertigtes Wahnbild, oder überhaupt EM-N bloßer leerer
Name, und Religion beſagt en  eder gau ni ahres oder iſt
MUr der Ausdruck des natürlichen Verhältniſſes, dem ſichder
Men und eben ſo alle andern eſen der Welt thatſächlich
inden, und das den Charakter der Abhängigkeit des Einzelnen
von. der großen Geſammtnatur ſich räg Im Sinne des
Materialismus gilt eS alſo Ii der Erziehung des en die
Förderung eines naturproceßlichen Verdens, M dem die
Naturfülle des Menſchen 8  Ur möglichſten Entwicklung elangt
und durch das der enſ ähren ſeine vorübergehenden irdiſchen
Einzelnlebens m dem Beſitze der Uter der atur ſich des mog⸗
ichſten Glückes rfreut Ein höheres überirdiſches Ziel dem
der Men rhoben werden ſoll, gibt da ni ſinnlicher Genuß,
irdiſches Wohlſein ſind das (V  deal, das da einzig und allein an
ſtrebt ird Geſundheit und Stärke des Körpers, Gewandtheit
md Gefſchicklichkeit Iu dem Gebrauche der verſchiedenen menſchlichen
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Anlagen und Fähigkeiten, Inblt In die Natur und ihre Geheim⸗
m zUum Behufe eines immer reicheren Lebensgenuſſes ſind die
Aufgaben, we  E ſich naturgemäß die materialiſtiſche Erziehung
ſte und wo die Vorbedingungen zur Realiſirung dieſer Aufgabe
fehlen, da beſteht auch kein Recht mehr auf das Leben und iſt
darum gleich Anfange an das unbildſame Kind unerbittli
dem ode weihen oder Y doch alsbald an den enſchen
das ebo des Selbſtmordes eran, ſo EU ſeinen irdiſchen Lebens—
genuß nicht mehr ù finden vermag. Doch ehen wiv zu, wie der
Materialismus U der Erziehung geſchichtlich ſich geäußert habe

Da die eiden klaſſiſchen Völker, 16 Griechen und Römer,
mit ech als die Hauptvertreter der antiken Bildung gelten, ſo
iſt * nich mehr als billig, daß wir unſer Augenmerk gerade auf
dieſe gerichtet halten. Was nun die riechen anbelangt, ſo waren
8 namentlich Ariſtipp und Epikur, E ihnen den Materialis—
mus mundgerecht machten, und die griechiſche Erziehung und Bil
ung entſchieden In das materialiſtiſche Fahrwaſſer enkten W
ſtippu aus Cyrene, bis zUum Tode des Sokrates deſſen Anhänger
und ein Zeitgenoſſe des ato, ſtiftete die cyrenäiſche Ule und
ſtellte derſelbe als den alleinigen Hauptzweck des menſchlichen Da
ſeins den Genuß des Vergnügens auf Das Vergnügen iſt dem
nach das einzig höchſt Gut, das uur einer ſelbſt willen begehrt
wird, hingegen der omerz das einzig wahre Uebel; Klugheit,
Tugend und reundſchaft können für den Menſchen inſoweit
von Belang ſein, als ſie ihn zur Annäherung . einne höchſte
Lebensaufgabe, den Genuß bringen; mit einem Worte: II der
cyrenäiſchen Schule gab keinen ott und keine Unſterblichkeit
und drängte ſich ihre Lehre In dem engen Rahmen „Genieß
das Leben, nach dem ode hat alles ern Ende.“ Ungefähr
ꝗ

ahre ſpäter rat die Stelle der Ule Ariſtipp's die
ophie Epikur's, der die Grundſätze der cyrenäiſchen Ule Iu
threy weiteren Bedeutung verfolgte. Derſelbe läßt die Körper
ur Zufall Qus ſeit wigkeit beſtehenden Atomen ſich ilden,
und wenn ET auch N  16 Exiſtenz der Götter ui gerade n Abrede
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ſte ſo behauptet doch ihre Sorgloſigkeit Anſfſehung der
menſchlichen Angelegenheiten, und weil ſie ſich um den Gang und
die Lage der inge atur und Menſchenleben ni Gering  —
ſten kümmern, ſo elen ſie auch nicht ürchten Eben ſo weiß
Epikur nichts von der Unſterblichkeit der Cele Die be teht
ihm vielmehr aus den feinſten omen, mit dem Körper uins

Daſein und löſt ſich mit ihm wieder ewigem 1 auf;
Fortdauer der Seele  .—. nach dem Tode zu erwarten ſei Aberglaube
und rein auf die Hinderung des vollkommenſten enuſſe ereé
let Dagegen mu die Klugheit die geeigneten ittel 5 Ver
gnugen und zur Glückſeligkeit ausfindig 5 machen, als aupt⸗
ugend elten und eigne der Tugend als ſolcher überhaupt kein
ſelbſtſtändiger erth, den ſie ſich erſt als ittel E EV

diſſcher Luſt erwerbe.
Von ſolchen Grundſätzen war alſo die nationale Erziehung

und Bildung der riechen weſentlich und S läßt ſich
denken, von welcher Geſtalt dieſelbe geweſen ein och
bren wir ennen icheren Gewährsmann, welcher un die Art der
nationalen Erziehung bei den Römern beſchreibt, ſowie ſich dieſelhe
inter dem Einfluſſe des griechiſchen Weſens ausgeſtaltet ＋

nämlich insbeſonders die materialiſtiſche hilo le der
Griechen bei den Römern Eingang gefunden childert Unſer
Gewährsmann I ahrhei den Materialismus der Er
ziehung, Owie erſelbe bei den Griechen ind Römern allmälig
Platz Juvena ſchreibt alſo I die CET inſt

„Auch die ſchändlichſten inge zeigen und lehren die Eltern
ihren Kindern Schon U Kindergewande vergnügt ſich der nabe
mit Würfeln wie ſein ater, deſſen Erbe iſt; EL ern von

ihm Trüffel ſuchen, Schnepfen H Pilzbrühen zubereiten —
und EL noch nicht das ſiebente ahr vollendet noch nich
umgezahnt hat, N wird EL gebe ihm Lehrer mit noch ſo
gewaltigem arte, nach dem Schmauſe und der Küche elüſte
tragen eU In auch die Lehrer darnach Die Töchter
können die Liebhaber ihrer Utter nacheinander her und



170
73

ſchreiben ihre Liebesbriefe, wie die Mutter iktirt. Wie vermag
da beſſer werden als der aler; ahmt man doch
das Schlimmere nach Billig nichts Schlechtes die Schwelle,
wo ſich der Knabe efinde erühren, weder unzüchtige Mädchen,
noch Schmarotzer Der Jugend gebührt die größte Achtung
Gerade die Jugend und Unſchu des Kindes muß Vorſicht
gemahnen Die Kinder ahmen Aeußeres und Inneres nach Gib
dem Vaterlande nicht uuu men ohn ſondern auch mMen guten
ohn Aber dort ehr der Vat dem ohne niederträ  tigen
Geiz u

4⁴

ben, hier gerichtliche Verläumdungen ſchmieden, oder urch
Kriegsdienſte Reichthum erwerben, oder wie ET onſt eld und
Ut gelange, und wäre auch ni ur Wohlgeruch; der
Gewinn Tie * angenehm. eige nur Schüler, der
beſſer iſt als ſein Lehrer Würden nur nicht chon die arten
Kinder verdorben Sie lernen genug on das Böſe Den
Sohn quält das ange e Te Vaters Die Urſache der Ver
derbtheit aber, über E die Eltern klagen, ieg nur dieſen
ſelbſt Es iſt nicht mehr wie bei den Vorfahren. Eltern und
Lehrer u f Ernſthaft war bei den en Römern die
Zucht Von ſittenreinen Eltern war das Kind geboren, erne
Pflege galt als die Freude der häuslichen Mutter Jetzt anver
traut das Kind Emeur griechifchen Sklavin oder kla⸗
ven, welcher zu onſt nichts zu gebrauchen iſt Da werden nun

der zarten kindlichen Seele allſofor Fabeleien und verſchiedene
Irrthümer eingeprägt. Ueberdieß geſtatten ſich ſolche aven Mu

Gegenwart des Kindes Alles was nachtheiligen Indru mach
Nicht elten halten die Eltern ſe die Kinder zur Schlechtigkeit
und Frechheit an; iſt, als ob die Kinder mit der Geburt
ſchon die Laſter der empfängen.

Das alſo iſt nach Juvenal's eugni die nationale rzie  2
hung der Griechen und Römer auf derGrundlage Cenmer materia⸗
liſtiſchen Philoſophie und 0 belehrt uns das laſſiſche Griechen
und Römerthum 5  Ar Genüge, was der Materialismus mN der
Erziehung ſei Derſelbe iſt die Erziehung auf der Grundlage der
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bloßen Natürlichkeit ohne höhere Motive und ohne eligion, und
darum M Wahrheit egeder chlichen Leidenſchaften,

Ule des Laſters und des Verderbens Aber auch die
Geſſchichte der fſpäteren Zeit hat Charakteriſtik desſelben Ma⸗
terialismu In der Erziehung mit flammenden Zügen Iu ihre
Blätter verzeichnet ganz geeignet dem Kurzſichtigſten den⸗
elben kennbar zu machen 0 nämlich dieſen ernne chriſtliche
Erziehung iegrei aus dem geſchlagen ſeit der
Eroberung Conſtantinopels urch die Osmanen IM Jahre 145  5
das laſſiſche Heidenthum und mi ihm der Materialismus
wiederum auf In glerigen Zügen trank man aus der Uelle
alter Literatur und verſchlechterte die Sitten, verachtete die I
liche Religion nd hatte die Wiedergeburt des Heidenthums den
V  mpuls zur Auferweckung des antiken Materialismus gegeben,
˙ ebnete die Pſeudoreformation des Jahrhunderts den Boden,

Runworauf dieſes zertrümmerte Gehäude wieder erſtehen ſollte.
der Skeptiker David Hume für eine nach Stoffvergötterungs⸗

ucht Ar riechende ehre leichtes iel, deren elne Formen
Bolingbrock noch deutlicher hervortreten ließ, indem EL ſchnurſtracks
behauptete „Der Menſch iſt ern bloßes Naturprodukt und
Cln vollkommener organiſirtes Thier Die eligion ten edig⸗
lich als Kappzaum für den Sodann aren * aber
insbeſonders Eeun Voltaire, Diderot Alembert und die ſoge⸗
nannten Encyclopädiſten überhaupt welche den Materialismus
eifrigſt cultivirten und denſelben vorzüglich der ungen Generation
einzuimpfen Uchten und man errichtete ogar Art von —
Comptoir obrin allen Hofmeiſtern und Erziehern Placement ver

hafft wurde, wenn ſie uders für den Philoſop

ismus der Ency
clopädiſten wirken verſprachen U ſehr gelang ES aber
dem ſataniſchen Wirken die Freigeiſter, mM den Herzen von

Tauſenden die eligiöſe Ueberzeugung 5  U ödten und ihnen den
unverfſöhnlichſten Haß gegen das Leben des religiöſen Glaubens
einzuflößen.Alle Seligkeit Uchte man IM Genuße, und um ſich
dieſem II die lrme werfen 3u können, mußten zwei Hinder⸗
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niſſe Us dem Wege geräumt werden: Y

ſt und Könige, jene,
weil ihre im Geiſte des Chriſtenthums vorgetragenen Lehren den
materialiſtiſchen Benüſſen widerſtritten, dieſe, weil die königliche
Macht die Realiſirung hirnverbrannter Gleichheitsideen verhindern
konnte. War nun ſo der Materialismus Erziehungsfaktor
geſt

E und das Volk zur Revolution worden, ſo lo
Erte auch bald die amme der Empörung lichterloh. Die Die.
neLr der Religion wurden erjagt, mißhandelt, gemordet, mit iger⸗
artiger Zuth ſtürzten ſich die Blutmenſchen auf die Altäre und
zertrümmerten ſie var mehr heilig, ehrwürdig, Alles
ſan unter den Händen der Revolutionsbarbaren. näherten
ſie ſich der Stufe des Thrones Man achtete nich der geheilig—
en Perſon des Königs und forderte ſein lut Ludwig XVI
edles au mußte allen hm folgten Hekatomben unſchuldig
hingeſchlachteter Menſchen Frankreichs Hauptſtadt war faſt eine
Lagunenſtadt im Blutmeere geworden, worin menſchliche
Fühlen ᷑ſtickt V ſein chien aubgier und Mordluſt, entſetzliche
Sittenloſigkeit und rivoler nglaube, Vergötterung der Materie
und des eigenen chs In dieſen Schreckengeſtalten bot ſich die
überſchwängliche Ulle der aus U von Glaube ud 9E
floſſenen Conſequenzen. aAhin muß nothwendig eine ehre führen,
welche die Apologie des Fleiſches unternimmt und die Rehabilita⸗
tion der Materie als Princip CT irdiſchen Glückſeligkeit
erſtrebt.

So läge denn der Materialismus in der Erziehung In ſei
ner ganzen furchtbaren Geſtalt vor uns; die franzöſiſche Revolu
tion, wie ſie Uuns Schaching Iu kurzen und kräftigen ügen und
QAbet ohne jede Uebertreibung ſchildert, iſt wahrlich geeignet,
uns dieſen Materialismus un der Erziehung nach ſeiner
Tragweite enthüllen, wornach nicht nur das Verderben
des Einzelnen, ſondern ganzer Völker und Nationen begründet,
nach welcher derſelbe edwede Autorität vernichtet und den btaten
Untergang der menſchlichen Octetad In ſeinem Gefolge hat Aber
der Einfluß dieſes Materialismus blieb nicht auf Frankreich allein
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ondern vor Allem var * Deutſchland, das er mitbeſchränkt,
einem giftigen Hauche inficirte. ſe gewannen nämlich die
verderbenſchwangeren Lehren des franzöſiſchen Philoſophismus ins⸗
beſonders Ur die von dem Berliner Buchhändler 9  (  ikolai Iim
Jahre 1765 ins Leben gerufene „Allgemeine deutſche Bibliothek“
oden und wurde denſelben eine ifrige Propaganda Et von
Seiten des zu Ingolſtadt um Jahre 1776 gegründeten A  llumi  —
natenordens, In deſſen Inſtruction Uunter Anderem die Stelle vor
kommt: „Er (d 1. der neu Aufgenommene) ſoll ET Orten das
gemeine olk ur Einfluß auf die Schulen, Freigebigkeit, Po
pularität und dergleichen zu gewinnen ſuchen, EL ſoll Militär—
Ulen, Akademien, Buchdruckereien, Buchläden, Domkapitel und
alles, aSs Einfluß auf Bildung und Regierung hat, nicht aus
den Augen aſſen und darauf ſinnen, wie man U  ber ſie Gewal
bekommen könne.“ Namentlich war CS die ſtudirende Jugend,
auf E den Einfluß auszudehnen und ogar mit
dem Plane ging Um, eine illuminirte Mädchenſchule ins
Leben treten aſſen Au der gleichen Grundlage erho ſich
aber auch der ſtolze Bau des modernen Erziehungsſyſtems, aus
demſelben vom Materialismus getränkten Boden ntſproß die
Giftpflanze der modernen Erziehung, In der ſich daher Ii min⸗
der der Materialismu  S mn der Erziehung okumentir Doch hie⸗
mit In wir ſchon bei dem weiten unkte unſerer Reflexion an

gelangt, mit dem wir uns ausführlicher und eingehender U be
ſchäftigen aben

Wie dokumentirt die moderne Erziehung den
Materialismus?

Als der eigentliche Ahnherr der modernen Erziehung kann
Rouſſeau bezeichnet werden, deſſen „Emil“ von der modernen Pa
dagogik als ein wahres Erziehungsideal geprieſen wird Will
aber derſelbe überhaupt die des Chriſtenthums den
reinen (aturalismus ſetzen, ſo ſtellt er auch un ſeinem „Emil“
gleich Eingangs das ogma des Naturalismus auf, daß lles



74

gut ſei, wie 68 aus den Händen des Urhebers eL inge her
vorgehe, und daß inter den Händen des Menſchen entarte;
uud dieſer C chriſtlichen Anſchauung ſchnurſtraks widerſprechende
Satz bildet den Grundton des 5 Werkes. In ieſem Sinne
und nach dieſem Ei richtete Baſedow ein IMm Jahre 1775
zu Deſſau gegründetes Philantropin ein, dem bald mehrere an

verſchiedenen Orten nachfolgten und un allen dieſen Philantropi
nen galt die euriſti als ſtändige Unterrichtsmethode, die eli
glon taugte UNUuLr zUum alten Raiſonniren, oberflächlichen Vernünf
teln und Aburtheilen nd alle eligiöſe Bildung gipfelte zuletzt Iu
dem wäſſerigen Ausdrucke „Humanität“, EIlNn Wort mi dem, wie
Schaching emerkt man angba ſpielt und mit dem insbeſon
ders die aufklärungsſüchtige Tendenz einen feſten Begriff verbin—
det Die unmittelbare Vaterſchaft der modernen Ule aber
kann der bekannte Dieſterweg (geb. 1790, geſt bean⸗
ruchen.

Dieſterweg ſie IM Menſchen nur Cin bloßes „Naturweſen“
und auf dieſer Grundlage Qau CETL ſein ädagogifches Syſtem auf
Sein Evolutionsprincip ſtrebt die „Entwicklung zur remnen Menſch
lichkeit I‚M ienſte des Wahren Guten und Schönen“ an, bobet
ETL von der Nſt Roſſeau's ausgeht daß Alles gut aus den
Händen deés rheber, aller Dinge hervorgehe Cit dieſer An
nahme läugnet denn Dieſterweg natürlich auch die Erbſünde, wie
CEU 10 geradezu ſagt die Pädagogik viſſe von Iian urſprünglichen
ſittlichen Verderben des Menſchen nichts weder ur äußere
Gründe, noch durch Erfahrung; ſie finde keinen Grund zuu
nnahme daß die Kinder jemals Iu anderer Geiſtesbeſchaffenheit
geboren worden ſeien als jetzt von em Iu allen Kindern vor
herr chenden Hange öſen ehre die Erfahrung nichts So
dann vill aber Dieſterweg aus der hule überhaupt Alles
hinausgewieſen aben, vas mit der feſten untrüglichen, auf allge

menſchlicher Erfahrung und auf den Denkgeſetzen ruhenden
WiſſenI nicht übereinſtimme, und ETL rechnet dazu die In

ſpi
ratton der Schrift die Exiſtenz des Teufels owie auch noch
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die vorweltliche Exiſtenz des Logos als weiter Perſon der
Gottheit, den Dualismus ſeiner atur als wahrer ott und
wahrer Menſch, die Wunder, die Niederfahrt zur Hölle, die Auf
ahrt zUm Himmel, die Wiederkun (Vgl Pädagogiſches Vd  hr  —
buch von Natürlich, Dieſterweg iſt ausgeſprochener Ra⸗
tionaliſt und darum nenn ET auch die von ott geoffenbarte Re
ligion, E den unbedingten Glauben des Menſchen erheiſcht
„religiöſen Abſolutismus“ owie ihm jene Pädagogik als
ihr innerſtes Weſen die Offenbarungswahrheiten bezeichnet als
„pädagogiſcher Abſolutismus“ gilt „Nicht verſtehen, einſehen,
und begreifen, ſagt er, ondern glauben, auswendig lernen und
im Herſagen geübt werden, iſt der Grundſatz des pädagogiſchen
Abſolutismus; die moderne ule ingegen leitet den Schüler
zUum freien Gebrauche ſeiner Sinne und Glieder, 5  Um Selbſtſehen,
Selbſtbeobachten, Selbſtdenken und Se  un an, das Mittel,
welches ſie anwendet, iſt mit Orte die Selbſtthätigkeit
der entwickelte Schüler glaubt nicht weil dieſes oder 9e
chrieben oder Eemn heiliger Mann CS ihm ſagt ondern
glaubt was CEL als wahr rkannt hat 4 Und darum kann En

ſich nicht befreunden mit den Kirchendogmen deren Verbreitung
der Volksſchule überflüſſig, geradezu chädlich ſei; denn

„dieſelben veredeln das Herz nicht ſagen dem Verſtande ni
entſprechen nicht der ernunft, harmoniren ni mit den wiſſen
ſchaftlichen Wahrheiten, reiten mit den Culturfortſchritten der
Gegenwart Iu dem Bewußtſein gebildeter Menjchen ſtimmen
ni den pädagogiſchen Fortſchritten auf allen anderen Gebie  2  2
ten des Unterrichtes und der Erziehung, haben en den Ein⸗
fluß, die irrelichtirende Phantaſie der Jugend Thätigkeit zu
verſetzen, ſie überweltlichen Phantaſtereien zu veranlaſſen und
dem praktiſchen, geſunden Leben entfremden. Nur als Ern

Ergebniß der menſchlichen Entwicklung, die ihre Uelle der
Vernunft hat, will eLrdie eligion elten aſſen und verlangt ETL

In dieſem Sinne als Religionsunterricht die Naturreligion,
„diejenige eligiöſe Erkenntniß, deren Uelle die Naturbetrachtung



176

iſt, oder die auf dem Weſen und den Geſetzen der Natur, d.—
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iſ, oder die auf dem Weſen und den Geſetzen der Natur, d. h.

Gottes ruht“ (Rheiniſche Blätter, Jahrgang 1849). Dagegen

haßte derſelbe den confeſſionellen Religionsunterricht. „Meine

Meinung, ſagt er, concentrirt ſich in der Anſicht, daß wir erſt

dann zu dem rechten Religionsunterrichte in der Volksſchule ge⸗

langen, wenn wir den kirchlich-confeſſionellen Unterricht aus der⸗

ſelben entfernen und in ihr den Kern aller Religionen, das unter

allem Wechſel der Meinungen Bleibende im Chriſtenthume feſt⸗

halten“ (Pädagog. Jahrbuch, Jahrgang 1866). Und ſeine eigent⸗

liche Tendenz offenbarte er noch deutlicher, wenn er ſchreibt:

„Täuſchen wir uns nicht, zweifeln wir nicht: der geſchichtliche

Verlauf vom 16. Jahrhunderte an bis zum 20., das nicht ferne

iſt, iſt und wird der ſein: Confeſſionsſchule, Simultanſchule, con⸗

feſſionsloſe Schule. Die mittlere bildet den Uebergang, den wir

bereits erreicht haben. Die confeſſionsloſe Schule iſt indeß noch

nicht das Letzte. Sie iſt nur nothwendig, um über die kommen⸗

den Unterſchiede thatſächlich hinwegzukommen; ſie ſelbſt führt zur

letzten Stufe:

zum gemeinſamen, religiöſen Unterrichte aller

Kinder. Das iſt unſere Meinung und unſer Wunſch.“ In wel⸗

cher Geſtalt aber dieſe Meinung und dieſer Wunſch ins Leben

treten ſoll, darüber hat ſich Dieſterweg in ſeinem Buche „Päda⸗

gogiſches Wollen und Sollen“ beſtimmt ausgedrückt und es iſt

die Nationalſchule, die er verlangt; denn „die nationale Größe

Deutſchlands ruht auf innerer Kraft, die ohne Einheit der Geſin⸗

nung der Bürger unmöglich iſt, und dieſe Einheit muß in der

Jugend angebahnt werden.“

Wir glauben den Vater der modernen Schule zur Genüge

ſprechen gelaſſen zu haben, um ein richtiges Urtheil über den

wahren Charakter der von demſelben angebahnten modernen Er⸗

ziehung zu ermöglichen. Daher wollen wir nur mehr eine einzige

Größe der gegenwärtigen Vertreter der modernen Erziehung vor⸗

führen, nämlich Dr. Dittes, der unter Anderem auf der Wiener

Lehrerverſammlung ſprach: „Die theologiſchen Lehren von der

Erbſünde, von der Rechtfertigung, von der Offenbarung, von derGottes ruht“ (Rheiniſche Blätter, Jahrgang Dagegen
derſelbe den confeſſionellen Religionsunterricht. „Meine

Meinung, ſagt er, concentrirt ſich In der Anſicht, daß wir erſt
dann dem rechten Religionsunterrichte In der Volksſchule 9e·
langen, wenn wir den kirchlich-confeſſionellen Unterricht aQaus der⸗
ſelben entfernen und in ihr den ern er Religionen, das unter
em Wechſel der Meinungen Bleihende im Chriſtenthume feſt
halten“ (Pädagog Jahrbuch, Jahrgang nd ſeine eigent⸗
liche Tendenz offenbarte EL noch deutlicher, enn ſchreibt:
„Täuſchen wir un nicht, zweifeln wir nicht der ge
Verlauf vom Jahrhunderte an bis 2 das nicht ferne
iſt, iſt und wird der ern Confeſſionsſchule, Simultanſchule, Con

feſſionsloſe Schule. Die mittlere bildet den Uebergang, den wir
ereits rreicht haben. Die confeſſionsloſe Ule iſt indeß noch
nicht da Letzte Ste iſt nothwendig, ber die kommen⸗
den Unterſchiede thatſächlich hinwegzukommen; ſie ſelbf führt zur
letzten Uſe zUum gemeinſamen, religiöſen Unterrichte aller
Kinder Das iſt unſere Meinung und Unſer Wunſch.“ In wel
cher Geſtalt aber dieſe Meinung und dieſer Wun ins Leben
reten ſoll, arüber hat ſich Dieſterweg u ſeinem Buche „Päda⸗
gogiſches Wollen und Sollen“ beſtimmt ausgedrückt und * iſt
die Nationalſchule, die CL verlangt; denn „die nationale Größe
Deu  au ru auf innerer die ohne Einheit der Geſin
nung der Bürger unmöglich iſt, und dieſe Einheit muß Iin der
Jugen angebahnt werden.“

Wir lauben den ater der modernen Schule zur Genüge
ſprechen gelaſſen aben, um ein richtiges ＋

el über den
wahren Charakter der von demſelben angebahnten modernen Er
ziehung ermöglichen. aher wollen wir n mehr eine einzige
Größe der gegenwärtigen Vertreter der modernen Erziehung vor

führen, nämlich Dir Dittes, der miter Anderem auf der Wiener
Lehrerverſammlung „Die theologiſchen Lehren von der
Erbſünde, von der Rechtfertigung, von der Offenbarung, von der
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Inſpiration, von der Trinität, von den Wundern, von den Enrtt
geln und Teufeln haben mit dem anthropologiſchen Prin⸗
cipe, das auf Induktion, auf Naturwiſſenſchaft, auf Erfahrung,
Erkenntniß, ernun beruht, nichts 3u ſchaffen ch mu mich
als Vertreter der Pädagogik verwahren, daß man uner
wieſene und abſolut unerweishare Sätze als wiſſenſchaftliche Grund  2  —
agen der Pädagogik und als praktiſche Normen des Schul und
Erziehungsweſens uns aufdrängt.“ Dieſe Sprache iſt deutlich
und offen genug, um auch nicht den geringſten Zweifel mehr
aufkommen zu laſſen, daß die moderne Erziehung eben auf ni
anderem, als auf dem Materialismus baſire. Doch reten wir
auch den Beweis hiefür und im Einzelnen an.

Die moderne Erziehung E ſich auf den Standpunkt der
reinen atur, deren ohne alle äußere Beeinflußung ent
wickelt, deren ungetrübte und unverfälſchte Güte mehr und mehr
dem praktiſchen Leben zugänglich gemacht werden ſoll. In dieſer
Faſſung gibt keine Erbſünde, die eine gewiſſe natürliche Schwäche
in dem neugebornen Inde vorausſetzt, iſt aber auch kein Platz
für die Erlöſung, die den der Sünde hinwegnimmt, für die
Segnungen des Chriſtenthums, welche die der Natur geſchlagenen
Wunden heilen. Die moderne Erziehung ſtellt ſich demnach im
Principe außerhalb des Chriſtenthums und ehr zurück auf den
Standpunkt des antiken Heidenthums vor Vl

＋ Wenn aber
eben dieſes ntike Heidenthum, und zwar Iu ſeinen klaſſiſchen
Vertretern, den Griechen und Römern, faktiſch C In der Erzie  2
hung zu keinem andern Reſultate brachte, als 5 Materialismus,
ſo wird das Gleiche um Principe auch von der modernen Erzie  2  —
hung zu gelten aben Ud n der That, die rein natürliche
aſis, die da einnimmt, iſt dadurch, daß ſie ſchon einmal
im Heidenthum gründlich abwirthſchaftete, nicht ſtärker geworden,
Und wenn der ſtolze Eigendünkel des 19 Jahrhunderts der ret
tenden Hand des Chriſtenthums nicht mehr edürfen meint, ſo
bir darum die Schiffahrt urch das irdiſche Lebensmeer nicht

die en2——— gefährlich, ni dem gleichen boſe, wie
12
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Heiden, anheimzufallen Zugleich wird da die 5 Erziehung
Iu das iesſei eingezwängt ohne Ausblick ern ſicheres XII
ſeit das Streben geht IM irdiſchen Lebenskreiſe auf, ohne
beſtimmte Bezugnahme auf Eun anderes überirdiſches L  eben und
darum bewegt ſich alle IM irdiſchen Lebensgenuſſe und Uch

darumder Befriedigung ſeiner Naturtriebe eine Glückſeligkeit
führt da u Wahrheit Niemand anderer als der Materialismus
das Regiment

ber man will 14, ſo wird uns entgegnen, Religion,
auch die moderne Erziehung wolle ſich auf der eligion aufbauen
und darum ſei ſie keineswegs materialiſti Nun gut wir laſſen
dieſen Einwurf gelten, nehmen jedoch deßhalb unſere Klage auf
Materialismus nicht zurück denn auch das alte Heidenthum war

nicht chlechthin ohne Religion und eS kommt ehen darauf
an, was man unter eligion erſtehe und wie ieſelbe hand⸗
habe Wir aben S aber gehört, wie die moderne Erziehung
von der chriſtlichen eligion und überhaupt von Elner poſitiven
durchaus nichts wiſſen wolle; bloß en  V gewiſſe Naturreligion,
die auf der bloßen ernun baſire und die das Gemeinſame aller
Religionen ſei, ſie ſich gefallen. Nun was iſt diefe atur⸗
religion? Eine Uunbetannte roße die eL Scharfſinn der Phi
loſophen nicht aufzufinden ermochte, Seifenbla , die der de⸗
ringſte Windhauch zerplatzen macht chaotiſches Nebelbild das
alles ſein will nd gau nichts Iſt die Moral oOhne die
Utze der Religion ohne die beſtimmte eziehung auf ott nichts
er iſt und keine hat L hat die Religion ohne ihre be⸗
ſtimmte Beziehung auf die Con ſion ohne die Grundlegung M
dem geoffenbarten Glauben keinen alt und keine Macht und iſt
ui beſſer al gau keine Religion derartige Religion ver⸗

alſo dem Leben keine höhere Stütze, keine edlere ethe 5  U
geben, ·1 I  Imer und umer wieder der Materialismus auf
den dd Alles hinausgeht Darum le. ſich ſe en ungläubiger
Philoſoph des Jahrhunderts dem folgenden Lobe des
chriſtlichen Katechismus genöthigt 77  8 gibt enn Büchlein, wel
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ches man die Kinde! lernen und worüber man He befragt
eſe dieſes leine Buch, EeS Iſt der Katechismus hr We det
darin Löſung aller Fragen nden, E ich aufgeworfe
habe CV ohne Ausnahme rag den Chriſten Oher as
Menſchengeſchlecht ſtammt weiß E6 wohin CS geht o weiß
s wie CS geht ET weiß eS rag dieſes arme n welches
niemals darüber nachgedacht hat hienieden ſei, und
was nach ſeinem ode ihm werde wird euch Eerne erhabene
Antwort geben Die Fragen über den Urſprung der Welt über
den Urſprung und die Einheit des enſchenge chlechtes ber die
Beſtimmung des Menſchen u dieſem und Iu dem andern Leben,
über die Beziehung des Men chen ott über die Pflichten des
Men chen eine Mitmen chen, ber die E  E des Men chen
gegenüber der öpfung Nichts iſt ihm unbekannt nd wenn
s groß geworden iſt wird ehen E bedenklich ſein iber
das Naturrecht über das politiſche Recht oder über das Völker
recht denn dieß Alles geht hervor Alles dieß te mit Klarheit
und wie von ſe aus dem Chriſtenthume Das ich ene

große eligion; ich erkenne ſie als daran, da ſie keine für
die MenfEt wichtige rage ohne n  161 läßt 14 Jouffray,
Melanges Dhilosophiques).

Das Geſagte wird I Um den Einwurf auf f
wahren er zurückzuführen, um erkennen zu laſſen, daß der
Appell Naturreligion den orwur des Materialismu
nicht abzuweiſen vermoge Doch wiu wollen noch Ein Itd hieher
etzen M dem die dießbezügliche 2——  achlage ehr gut der ſolgen⸗
den Weiſe zuſammengefaßt erſcheint „Dem Verderben entrinn
man keineswegs mi der Aufſtellung ſogenannten natürlichen
Religion Denn was iſt dieſelbe heuzutage? mehr oder

willkürliche Abſtraktion von der Oſt

en Religion Früher
oder dler bmm dem Schüler dieſer ſubjective Urſprung zum
Bewußtfſein. Hat nun der Lehrer f eigene Autorität über die
Offenbarung geſtellt, warum ſoll ihm der Schüler nicht folgen?
Alſo weit entfernt, der Skepſis enmen Damm aufzurichten, wird

12*
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durch allgemeine eligion, we die oſitive erſetzen ſoll,
der Zweifel erſt recht befeſtigt. Der Grund hievon ieg in den
Geſetzen der göttlichen Heilsordnung, welche ber menſchliches Be
ieben rhaben ſind Was auf dem Stande der Natur als eine
0  U erſchien, das Philoſophiren U  3  ber göttliche Dinge, hat
im Reiche der nade nunmehr als Vorſtufe der tieferen gläubigen
Erkenntniß Bedeutung und kann dieſe un einer Weiſe, für keine
Bildungsſtufe erſetzen. Wer die Philoſophie aus dieſer Stellung
Im Erziehungsplane reißt, ird nicht einmal jene Vollkommenheit
der Erkenntniß erreichen, E ſich die ernun vor dem
Chriſtenthume durch rein natürliche Anſtrengung Errungen hat
Es iſt 10 auch eine ekannte Sache, daß die heutigen Natura
liſten um Punkte der eligion und oral viel tiefer tehen, als
ſelbſt die Ausgearteten Unter den Heiden. elche von thnen 2

ſchwingen ſich noch zur icheren Ueberzeugun von der Perſönlich—
keit Gottes und ſeiner Weltregierung? 5  ur Anerkennung der Un
erbittlichkeit des Sittengeſetzes? Heißt nun aber ſich mit der
Moral und natürlichen Religion n der gelehrten Schule begnü⸗
gen Ni anderes, als ſich dieſem Strome des etfe über⸗
antworten, und zerſtört dieſer mit dem Glauben das höhere, auf
der Ueberzeugun beruhende Leben der Intelligenz echtweg, ſo
iſt die Folgerung, wie ſich die Gelehrtenſchule 5  U Religion und
Kirche ſtellen habe, El zu iehen.“ (Der moderne Staat un
die chriſtliche Schule Stimmen Aus Maria⸗Laach, KI.)

Nun um die eligion iſt un der modernen Erziehung
ſicherlich ſchlecht beſtellt; aber auf die Wiſſenſchaft ird ſie daher

um ſo feſter ſich 3u tützen vermögen, in der Wiſſenſchaft
wird ſie ihre Macht und ihre volle Stärke beſitzen? d
wohl, C8 gibt eine ſogenannte Wiſſenſchaft, die ſich als die
derne Naturwiſſenſchaft gerirt, die darnach angethan wäre,

ihre theoretiſche Unterlage ilden N. ieſe Wiſſenſchaft
iſt nichts anderes, als die arwin'ſche Hypotheſe von der allmä—
igen und continuirlichen Entwicklung aller Weltweſen aus einigen
wenigen Urgebilden im Kampfe das Daſein nd mit Aus
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ſchlu aller Zweckbeziehung, obei der enſch das höchſte und

Glied der angen Entwicklungskette bildet; alſo ni
weniger als der Materialismus, wie ſich derſelbe in der neueſten
Zeit Ni der Raturwiſſenſchaft ſo ret macht Denn eben in dem
Sinne des Darwin'ſchen Evolutionsproceſſe waäre  2 die menſchliche
Erziehung ganz In der Weiſe einer rein natürlichen Entwicklung
anzuſtellen, nach den Grundſätzen der neueſten materialiſtiſchen
taturwiſſenſchaft hätte die Weiſe der modernen Erziehung Sinn
und Berechtigung. Dann * 10 auch Dieſterweg für eine
derne Pädagogik ein Evolutionsprincip auf, welches die „freie
Entwicklung von nnen heraus“ anſtre und ſich wenig über das
Niveau einer Darwin'ſchen Aufziehungslehre erhebt, beſonders
enn der Menſch ni als ein bloßes „Naturweſen“ ſein oll
Auch die Erklärung Dieſterweg's, „er die Einzelweſen wie
die Bäume nach ihrer atur wachſen, imn die Höhe, Breite nd
Tiefe, und wie ſie können, nach ihrem gottgegebenen Natur
rell wollen und müſſen“ harmonirt ganz mit der Anſchauung
Darwin's und ſetzt insbeſonders keine ahre Freiheit im Men⸗
ſchen voraus, wie dieß der Darwin'ſchen Metamorphoſentheorie
ganz und gar onform iſt. Und ein Dittes rühmt eine Paäda
gogik als eine anthropologiſche, ganz ſo wie einem euerbach alle
Theologie nur Anthropologie iſt Ganz beſonders lehrreich ſind
aber die Orte eines en Darwinianers: „Wenn der Dar
winianer ſein Wiſſen von der Vergangenheit zu ni anderem
gebrauchte, als ſie Abkömmlinge von Affen zu chelten, ˙ beginge
er eine Ungezogenheit; wenn EL aber auf Grund der Abſtam⸗
mungslehre unterſucht, welchen Einflüſſen ES der Menſch verdankt,
daß ein Körper ſich aus thieriſcher Unvollkommenheit emporge⸗
rungen menſchlich eL Geſtalt und ein et jene Ausbil
dung erlangte, E ihn befähigt, das Höchſte, die Urſache
aller Dinge zu denken, wenn ihm durch leſe Unterſuchungen
gelingt, für die körperliche und geiſtige Ausbildung des mit thie  25
riſcher Körpergeſtalt und thieriſchem Triebe in die Welt tretenden
Kindes praktiſche Erziehungsgrundſätze aufzuſtellen, die uns
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geſtatten da Kind raſcher und ſicherer auf elne möglichſt hohe
Uſe chlicher Vollkommenheit heben dann wird wohl
Niemand ſo thöricht ſein Stein 5  U werfen auf den, welcher
der höchſten Aufgabe des Menſchengeſchlechtes der Fortbildung
des Individuums und der men ichen Geſellſchaft von Emer neuen

Ette Eemnme neue Unterſtützung bringt (Dr Jager, d  e Dar⸗
win ch Theorie Iu threr tellung U M  koral und Religion.)

Alſo Di Jager hat richtig den Zuſammenhang zwiſchen
dem Darwinismus und der modernen Pädagogik herausgefunden
und amit hat Cl denn auch die materialiſtiſche Grundlage der
modernen Erziehung offen conſtatirt. Freilich iſt derſelben V  —
durch keine Stärke zugewachfen!; denn wer mmer die ganze Un
ſicherheit und Grundloſigkeit der Darwin'ſſchen Hypothe
ennt, die ſe inter den tüchtigſten Naturforſchern die entſchie
denſten Gegner *  5  ählt der wird beurtheilen können, wie das
ſtolze ebaude der modernen Pädagogik ſo ganz und gar auf
and gebaut ſei Darum hat aber auch die moderne Erziehung
vor der des antiken Heidenthums ſo wenig voraus daß * ſich
auch jetzt wiederum nur, wite ehedem, um die nationale Erziehung
handeln oll 10 daß ſe Eemn gewiſſer Profeſſor Häckel NI  end
auf die chöne Idee kam, die Erziehungsmethode der alten Spar
aner wieder zur Geltung 3u bringen und M dieſem Sinne 1eg
en Gebrauch der Medizinen verurtheilte Und hat ein Plautus
geſagt Schlecht macht ſich den Bettler verdient wer ihm
Speiſe und ran reicht  — denn E verlängert dem Armen nur ſein
lendes Leben“; ſo drückt ſich der Engländer Malthus noch be
immter aus enn ſagt „Ein en hat wenn ſeine Fa
milie ihn nicht ernähren, noch die Geſellſchaft ſeine Arbeit brau
chen kann, nicht das mindeſte Recht, irgend welchen el der
Nahrungsmittel fordern und iſt überflüſſig auf rden; dem
großen Aſtmale der atur iſt für ihn kein Duver: gedeckt; die
atur gebietet ihm, ſich wieder zu entfernen, und aum nicht,
dieſes Gebot ſe auszuführen. ＋
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65  0 die praktiſchen Erfolge der modernen Erziehung haben
ereits mehr als den Tag gelegt daß nur der Ma  2
terialismu ſei, der ſich mMN erſelben breit mache Schaching
führ einige Proben moderner Erziehungsfrüchte aus Amerika 0
wo In den öffentlichen Staatsſchulen die moderne Pädagogik

möglichſt von der Religion ſich emancipirt, bisher am

meiſten durchgreifen konnte, und wir können nicht umhin dieſelben
hieher etzen „Das Journal von Boſton, der Herold, ſchreibt
aching, veröffentlichte ſeiner Nummer Oktober
871 beachtenswerthen Artikel über die öffentlichen Schulen
Mu den vereinigten Staaten Es iſt etann daß die Freidenkerei
die Grundlage dieſer Staats chulen iſt da ieſelben beſtimmt ſind
fü die Kinder eT Bekenntniſſe, ſo wird keine eligion der⸗
ſelben gelehrt Was e olge Qavon iſt le man aus emnem

Auszuge des Artikels des Herold nach der franzöſiſchen éber-⸗
ſe des Monde Jede Jahr veröffentlicht der Polizeichef die
Statiſtik der Proſtitutionshäuſer der Boſton doch wie

wenige Bürger werfen nur gleichgiltigen lick auf das mMo⸗

raliſche en von welchem dieſes Gemälde emnmen Beweis liefert!
Obgleich dieſe Zahlen beredt ſind/ um das menſchliche Herz
mit Scham und Traurigkeit erfüllen, ſo ſind wir dennoch da
dbon gewiß, daß ſie un. nur ern ſchwaches ild von der Aus
ſchweifung und Sittenloſigkeit geben, welche QAllen Klaſſen der
Boſtoner Geſell chaft errſchen Vor wenigen Monaten
der Profeſſor Agaſſitz, deſſen Verdienſte die Wiſſen chaft Allen
ekannt ſind, ene per önliche Nachfor chung auf dieſem Gebiete
anſtellen, und was CEL 9e ehen, hat ihn mit hrecken erfüllt In  —
dem ſo M den Abgrund morali cher Verkommenheit blickte,
welchen Männer und Frauen gefallen, wollte EU an der ſo 9e⸗

Errieſenen Civiliſation des Jahrhunderts verzweifeln
durchlief alle Höhlen der Ausſchweifung, ſowo die öffentlichen
als die rivaten, die ſich ber die ausgebreitet aben,
und erklärt, Er habe men l·ler dieſer Schandhäuſer 9e

eßen, und feſtmacht und der Berohene /Or  V  *„
I
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geſtellt, welche geeignet ö ind, da Publikum mit Staunen 5 er⸗

füllen, penn ſie bekannt wären Er hat teſe unglücklichen Scla
vinen des Laſters ausgeforſcht und die Urſachen erfahren, e
ſie ins Verderben geſtürzt. Zu ſeiner großen Ueberraſchung rie
der größte Theil derſelben thren Fall dem Einfluſſe zu, den die
öffentlichen Schulen auf ſie ausgeübt, und obſchon Boſton mit
Olz auf ſeine religionsloſen Schulen blickt, E cheinen ſie doch
einer vollkommenen Reform 3u edürfen. In der größten Anzahl
dieſer religionsloſen hulen circuliren miter den Kindern beiderlei
Ge  echte die obſcönſten Bücher und Bilder Das Geheimniß,
mit welchem ſie ſich dieſelben mittheilen, erlei ihnen unwider—
ſtehlichen Reiz und für den Profeſſor 9

*

Igaſſitz beſteht kein Zweifel
darüber, daß die Mehrzahl der Knaben und Mädchen olche
Exemplare eſitzen und ſich gegenſeitig eihen Die Folgen, e
natürli araus entſpringen, kann ſich EI denken; *
ſind die verabſcheuungswürdigſten Handlungen. Das (be. be⸗
chränkt ſich nich bloß auf die Boſton, erſtreckt ſich auch
auf die andern Städte und ogar auf die Dörfer.“ Und Scha
ching heilt noch mit, wie vor wenigen ahren die zweitgrößte

Maſſachutſet zu hrem Schrecken entde habe, daß eine
threr religionsloſen Schulen einem Theater der Ausſchweifung
geworden und die Kinder beider Geſchlechter dort zuſammenkom⸗
men, Aum ihren Leidenſchaften fröhnen; ebenſo habe man den
ſelben Skandal kür  0  lich in einer andern religionsloſen Ule
entdeckt, den jedoch die Behörden vertuſ haben, um die Eltern
nicht mit gerechtem Schrecken vor den religionsloſen Schulen
erfüllen.

Man ſieht, wir aben nicht zu viel behauptet, enn wir
dasjenige, was wir den Materialismus In der Erziehung na

ten, auch der modernen Erziehung vindicirten, und wir haben S
tm Einzelnen geſehen, wie e moderne Erziehung den Materialis—
mus dokumentire. Wir ſchließen darum dieſen Abſchnitt mit den
orten eines auf dem Boden des poſitiven Chriſtenthums ſtehen
den Hüi de ö „Sicher önnen die aturwiſſenſchaften nie⸗
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mals die wahre und höchſte Bildung des Menſchengeſchlechtes be
gründen, niemals die Anforderungen des Geiſtes und Gemüthes
in vollem aße befriedigen; wo ſie ur alleinigen oder
hauptſächlichen Grundlage der Jugend⸗ und Volkserziehung ma
wird ein kaltes, hohles und geiſtloſes Geſchlecht heranziehen,
mn welchem e höchſten Hüter der Menſchheit verkümmern. Ein
roher Materialismus, ein angebetetes goldene Kalb iſt die un

ausbleibliche olge dieſes Naturkultus hon iegen die An⸗
änge eines ſolchen Fetiſchdienſtes vor uns und In doppelter Rich
tung, in der Wiſſenſchaft und Im eben, un der Vergötterung der
aterte und in der Sucht nach Reichthum und nach müheloſem
Eſitze agner, der am Aum die Seele vom Standpunkte
der Wiſſenſcha

Was i ſt das Endreſultat der modernen Erziehung?
Drängt das Princip unerbittlich ſeinen Conſequenzen

hin, ſo ird die moderne Erziehung den „Materialismus Iun der
Erziehung“ ni bloß Iim Principe, ondern auch n ſeinen Con
ſequenzen an den Tag egen Wir aben eS aber ſchon oben
hervorgehoben, wie nicht nur das Verderben des Einzelnen, ſon
dern auch der Völker und Nationen durch eben dieſen Materialis

In der Erziehung eingeleitet und herbeigeführt wird, und
ni bloß die en klaſſiſchen Völker hat der Materialismus U
Grunde gerichtet, ſondern die franzöſiſche Revolution ſe iſt das
beredteſte eugniß, wie wir ſahen, daß ur den Materialismus
der ſociale Ruin bedingt ird Und In der That, der Materia—
ismus läßt die eligion nicht Ehren kommen; und doch iſt,
wie Schaching reffen ſagt, die eligion allein der Menſchen
tab und Nutzen in en Drangſalen und Widerwärtigkeiten.
„Wo iſt, rag aher auch mit Recht derſelbe aching, der
Sterbliche, der, gedrückt von der Rieſenlaſt der Prüfungen und
herben Augenblicke, eine Zuflucht zur Mutter Natur mmen,
IM hier 1⁰ und Rettung erlangen? Was nützt un ſolchen
Lebenslagen, iui der Menſch, verlaſſen von er Welt, hinausge—
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toſſen Iudie Nacht des Llends, uur ſich und ſeinem Gotte ange⸗
hört, was nützt da eine auf der Naturwiſſenſchaft aufgebaute Er
ziehung? Kann e Wiſſenſchaft Menſchen, können Pfſ

olo
gie, Anatomie, Zoologie, Botanik, Mineralogie, Chemie und Phy
ſik den r der heiligen Religion erſetzen?“ Wer mo aber
auch ni Schaching beiſtimmen, Pl 8 als orhei he
5  eichnet ſo glauben zu wollen und ETL M der folgen⸗
den Weiſ fortfährt „Und doch muß der Menſch aben

ſein Herz auszufüllen die Gewiſſensbiſſe zu ertödten,
muß aben, was ihn wenigſtens auf Augenblicke die Bitter
keit des Daſeins vergeſſen läßt In der Religion U nicht
was will weil nicht Iu hrem fruchtbaren Schooße aufer  2

worden, der glaubensloſen katurwiſſenſchaft die man

ihm als unerſchöpfliche Goldgrube irdiſchen Wohles ange  —
prie en, findet * nicht, und wirft eEr ſich denn gan  0 und
ungetheilt dem Laſter die Arme Hier iſt enem fortwähren⸗
den irbel preisgegeben Eine ünde, eine orhei wirft ihn
der andern 3¹ nd das böſe Element läßt ihn kaum zur Beſin⸗

kommen; 16E die Stimme des Gewiſſens ſich regt,
kommt auch der Dämon der Oſen Luſt ogleich wieder, um jenen
läſtigen Mahner zu verfcheuchen „Genieße das eben, darin
allein findeſt du Ruhe und Zufriedenheit darin allein beſteht das

menſchliche Lehen die Tde iſt Unſere Glückſeligkeit“ ſo
raun der Ver ucher dem Armen zu, und dieſer, nicht fähig,
widerſtehen, weil En klave der Sinnenleiden chaft gibt den
böſen Einflüſterungen ehbr fröhnt dem ungezügelten Genuße,
wird Materialiſt und in chließlich zUm Atheiſten erd denn

iſt wie der gelehrte Boſſuet ſagt Niemand el Ern Ungläu⸗
iger geweſen, der nicht erſt ern Laſterhafter eweſen Are 14

grell iſt wohl die Illuſtration 8 uns da Scha
ching von den Wirkungen Erziehung gibt E. der feſten
—

ſen

——

relig Grundlage entbehr jedo ſie iſt darum nicht wWen
wahr und ſie gilt weſentlich auch von der modernen Erziehung,
. 10, wie wir geſehen aben, von der eligion ganz Um⸗
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gang nimmt oder dieſelbe doch thatſächlich 3u keinem wirkſamen
Einfluſſe gelangen läßt Wenn aber Ee moderne Erziehung
die Moralität und das wahre Lebensglück des Einzelnen unter
grã wird dann das Heil der Geſellſcha das H eines
ganzen Volkes beſtehen können ES wird dieß E
der Fall ein als 10 das wahre Volkswohl gerade auf die Reli

baſirt iſt „Religion und Moralität ſagt der große Staats.
Waſhington ſind d  1e unerläßlichen Stützen der öffentlichen

Wohlfahrt Der iſt kein Mann des Vaterlandes der dieſe mäch
tigen Pfeiler der menſchlichen Glückſeligkeit untergra Jeder
ahre Politiker ehr und Ee ſie eben ſo gewiß, wie jeder fromme
en Ihre Beziehungen zUum häuslichen und politiſchen Glücke
ſind unermeßlich. Was bürgt für unſer Eigenthum, unſ Leben,
unſeren Ruf, enn der Sinn der religiöſen Verpflichtung ſich vom
Eide, dieſem Anhaltspunkte der Gerichtshöfe, trennt? Vernunft
und Erfahrung eweiſen, daß Moralität Volk ohne Religion
nicht eſtehen kann Gerade ſie in S aber, die Volks⸗
regierung erſt Lebenskraft geben müſſen 14 Und dann ruht das

Gehäude des Staates auf der einzig durch die Religion 9e
ſicherten und geheiligten Grundlage der göttlichen Autorität, die
Um des Gewiſſens willen reſpektirt ſein will Die moderne Er  W
ziehung aber ſichert ni nur ni dieſen Stützpunkt ſondern ihr
Materialismus läßt UNuLr 1Ee Macht des Stärkeren gelten und
darum muß ſie conſequent die Revolution Princip rheben

Doch will denn die moderne Erziehung mit ihrer confeſſions⸗
1o en Ule nich die Uneinigkeit zwichen den einzelnen Religions⸗
arteien aufheben, inſofern die Annäherung ſchon der ugend
geſchehe wo die religiöſen Differenzen aAm leichteſten zu chen
eien; und iſt denn nicht die religöſe Einheit für das re Ge
deihen eines Volkes und eines Staates ungeheurem Belange?
Allerdings und * ieg auch olche eligibſe Einheit Plane
der Vorſehung, und ware auch mi allem Eifer anzuſtreben, aber

nicht auf dem Wege C confeſſionslo en ule; denn auf
dieſem Wege geſchähe S nur um den rei elne. otalen INn⸗
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differentismus, dieſer religibſen äulniß, E das Lebensmark
des Einzelnen ſowohl als gan Völker verzehrt. „Der Weg,
agte Hirſcher in ſeiner Rede in der erſten Kammer der badiſchen
Ständeverſammlung, durch die ommunalſchulen um confeſſionel⸗
len rieden zu gelangen, iſt gewiß enn verfehlter. Und
könnte Er irgend IN zUum leleé führen, ſo geſchähe ES durch
Herſtellung eines allgemeinen confeſſionellen Indifferentismus, alſo
Ur Ertödtung aller religiöſen Lebensfriſche. teſe Erlahmung
deſſen in uns, 5S uns Wahrheit, Muth, Ausdauer, Gerechtigkeit,
lebe und r⁰ gibt, Dare  * aber ganz gewi ein größerer Ver—
luſt Weit beſſer eine durch die chriſtliche Liebe geordnete Con

feſſionelle Entſchiedenheit; 10 leſe indifferentiſche Lahmheit fehlte
uns noch zu unſeren übrigen troſtloſen Zuſtänden.“ Und haben
wir ſchon oben hervorgehoben, wie Religion ohne Confeſſion
in ahrhei nich beſtehen könne, ſo mögen die folgenden Orte
eines erprobten Schulmannes die Bedeutung der eligion für den
ganzen Schulunterricht dokumentiren: „Ohne Religion beſteht
keine ahre Disciplin unter den Kindern, ohne Disciplin kein
gedeihlicher Unterricht. Nur  V da, wo ein ſer

—

—

relig Geiſt alle Ur
dringt, herrſcht Ordnung, Sittlichkeit, Eei und Aufmerkſamkeit,
ſind mit einem Orte alle Bedingungen eines erfolgreichen Ler
nens vorhanden. Wie ſoll aber In einer Communalſchule der rot

igiöſe ei zur errſcha gelangen? Die Kinder empfangen
ihn nicht, die Lehrer eſitzen ihn nicht hre ahre Würde als
rzieher haben ſie In dem Augenblicke eingebüßt, als ſie keine
Religionslehrer mehr ſind, und damit auch all ihr Anſehen bei
Eltern und Kindern. Sie ſind bloßen Stundengebern erab⸗
geſunken; ihr eru wird einem jämmerlichen andwerk, das
ur noch darin beſteht, mit dem In der Hand die An
fangsgründe des allgewöhnlichſten Wiſſens armen chwachen Kin⸗
dern beizubringen. Geiſtlos wird Lehren, geiſtlos wird alles
Lernen betrieben; In alſchem beſchaut der Lehrer die Lehr
gegenſtände und In falſchem nimmt ſie der Schüler in ſich
auf. Man gehe einmal In eine ule, ein von ſei Re—
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ligion begeiſterter Lehrer tY Mit V

Uſt und Liebe hängen,

auch ſonſt das re Lehrgeſchick hat, Eltern und Kinder
ihm arum iſt ein Unterricht von Segen, das Lernen der

Schüler von beſonderem Erfolge. Nur der vermag ein ſolches
irken recht beurtheilen und 3u chätzen, der eS ſe empfun  ·
den, ſe erlebt 17⁰ (Die Schulfrage Iim Großherzogthum
Heſſen.) Nur um 0 mehr iſt Üüber die confeſſionsloſe Ule der
tab brechen und vermag die moderne Erziehung durch die
Pflege derſelben ihren Credit keinesweg erhöhen.

So eS alſo feſt, daß die moderne Erziehung 0 dar
nach angethan iſt, das Wohl des Einzelnen ſowohl, als auch der
Völker untergraben, und daß nichts Geringeres, als die ociale
Revolution, die Vernichtung jeder ſtaatlichen Autoritä und die
Auflöſung aller beſtehenden Verhältniſſe das Endreſultat derſelben
ein wird d der Socialismus teht ui mehr als bloßes
Schreckengeſpenſt vor uns, ondern ETL hat ereits Fleiſch und
lut angenommen und pocht an unſere ore um Einlaß, obet
C8 beſondere eachtung verdient, daß EL mit den Grundſätzen der
„modernen“ Pädagogik ſich ganz einverſtanden rklärt und höch
ſtens nuLr die Conſequenzen aus dem aufgeſtellten Principe etwas
ſchärfer zieht. Als der erſt internationale Arbeitercongreß vom

bis September 1866 enf tagte, da wurden als die
Poſtulate der Erziehung im Geiſte des Soctalismus Trklärt
Ausbildung des Verſtandes, Ausbildung des Körpers durch Turn⸗
nterri und militäriſche ebungen un der ule, und no  2  2
logiſche Erziehung, E die allgemeinen Grundſätze EL Pro  2
duktion erkläre und gleichzeitig das Kind und die Vꝗ

üugend un dem
praktiſchen Gebrauch und die Handhabung der Elementarwerkzeuge
aller Gewerbe einleite. Von der Religion verlautet kein Sterbens
wörtlein, ui einmal eine Aſchenbrödel-Rolle wird ihr zugetheilt.
Id tun dem 1869 veröffentlichten amtlichen Programme der demo—
kratiſch⸗ſocialen Allianz 5 en eiß geradezu: „Die Allianz
rklärt ſich als atheiſtiſch; ſie will Abſchaffung der Culte, Ein
ſetzung der Wiſſenſchaft an die Stelle des Glaubens und der
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men chlichen Gerechtigkeit Stelle der göttlichen Ab chaffung
der Ehe als politiſchen, religiöſen 8 etzlichen und bürgerlichen Ein⸗
richtung Sie verlangt bor (lem Abſchaffung des Erbrechtes,
damit künftig der enuß gleichſtehe der Produktion et eden
Site Vl für alle Kinder der zwer Ge chlechter von threr Geburt
an die Gleichheit der Mittel 3u threr Entwicklung, des
Unterhaltes der Erziehung und de  8 Interrichte allen Stufen
der Wiſſenſchaft der Induſtrie und der Künſte Sodann faßten
die 1871 zu Dresden verſammelten 150 Delegirten der Tbetter
aus allen deutſſchen ändern u der Erziehungsfrage die Reſolutio⸗
nen, daß die Ule der Kirche und obligatoriſcher
Unterricht Iun Volksſchulen, unentgeltlicher Unterricht Iu allen
öffentlichen Bildungsanſtalten ein ſollte. Und das Internationalen⸗
Programm die Wähler Frankreichs IuM˖M Jahre 1869 ſtellte die
Forderung nach Cuent vollſtändigen, allgemein verpflichtenden
Laienunterricht auf Koſten der Nation und nach freier Koſt für
alle Kinder ähren der Dauer threr Studien; der Brüsler
Congreß aber vom N  ahre 1868 hatte wiſſenſchaftlichen
Unterricht verlangt welcher von jeder religiöſen Idee frei ſei,
und Eun gewiſſer Richard von Lyon enthlödete ſich nicht agen,

Beziehung auf den Unterricht man dem unſittlichen Stu
dium der ibel die Lebensgeſchichte gemeinnütziger Männer ent.
gegenſtellen

Es ieg duf der and der Socialisnius ruht gan auf
demſelben Principe das die moderne Erziehung adoptir hat jener
iſt nuur der letzte conſequente Ausläufer von dieſer und darum
muß ſich die moderne Erziehung auch gefallen laſſen, daß wir ſie
mit für das von der Internationale aufgeſtellte Programm ver⸗
antwortli machen, das da lautet „Wir wollen die reihei
er, die Gleichheit er, die octale Revolution nd
Unter ocialer Revolution verſtehen wir ni Ene jämmerliche,
mit Hilfe der Finſterniß durchgedrückte Ueberraſchung; die evo
lution bezeichnet die vollſtändige Zerſtörung der Bourgeoiseinrich⸗

Was wir woltungen und die Erſetzung derſelben durch andere.
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len, iſt erne0 wie Auguſt 1789 te Radicalen,
ſelbſt die weiteſt Vorgerückten, wollen einfach das ociale Gebäude
neu anſtreichen, aber ſeine gegenwärtigen Grundlagen erhalten;
wir dagegen wollen wie die Conſtituante von Beziehung
auf den Feudalismu abula machen und alles Reu aufbauen.
In dieſem Sinne ſin wir revolutionär.“ (Progès du Locle
vom Januar Und M der That, unter dem anthro⸗
pologiſchen Erziehungsprincipe verbirgt ſich nur die enu ucht
der gröbſte Materialismus des praktiſchen L  ebens. Der nbe
mittelte, der Tbeiter, will nun gleichfalls genießen; EL will leben
wie ſein Mitmenſch, will gleiches Recht auf El  Um und
eberflu aben, wie der egoiſtiſche Kapitaliſt, der ſich von eimnem
Schweiße mäſtet und ihn als Maſchine zum nfüllen der eld⸗
kiſten betrachtet. Hat den Menſchen die Materie, den Stoff
als ürze des Lehens ennen gelehrt ſo will ſich von der
üte des Geprieſenen auch überzeugen und darum genießen
Kann ſich den Genuß gütlicher elſe ni ver chaffen, üN-ddWu
greift zUum E des Stärkeren und der Krieg EL gegen
Alle hat ſich entſponnen Sehr bezeichnend iſt Iu dieſer Hinſicht
Eln Ttike des „Social-Demokrat“ vom Vi 1866 wo ES
M Anſchluſſe an elnnen von Karl bg gehaltenen Vortrag heißt
„Di  te Naturwiſſen chaft kämpft mib chneidender Schärfe für die
materialiſtiſche Anſicht die materielle Lage des Arbeiterſtandes
muß zuerſt und ausſchließlich gehoben werden, ſie chließt
zum großen Theile die geiſtige Hebung von ſelbſ ch Es
gibt nicht Körper und eiſ ſondern nuu E  I Materie Aus
der alle Thätigkeiten, körperliche und ogenannte getſtige, hervor⸗
gehen Dieſe Materie dur  ringt den ganzen Körper und wird
fortwährend verbraucht und wieder erſetzt Der V  b der⸗
ſelben wird natürlich durch die kleinere oder großere Kraftentwick⸗
lung bedingt Die Zufuhr geſchieht durch die Aufnahme von
Speiſen und Verarbeitung erſelben durch den Magen Die Ge
hirnthätigkeit äng eben von der Zufuhr von Speiſen den
Magen ab da dief Zufuhr die Gehirntheilchen, wie die aller
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andern eR und rgane, erſetzt und neéue YO hinbringt.
So iſt El der Schluß ziehen, daß bei einem Menſchen
in gedrückter Lage beſonders wenn eine Vorfahren ſich eben⸗—
a un einer olchen befunden, E auf ſeine Zeugung von

Einfluß eweſen die ſeinem Magen nicht die nöthigen kräfti⸗
genden Speiſen zuführen kann, auch die Hirnthätigkeit keine große
und tüchtige iſt, daß ETL ſich in ſogenannter geiſtiger Beziehung,
trotz mannigfacher (das Gehirn ſchwächender) Anſtrengung nicht
E ausbilden kann, wie ein cen und zwar aus wohlhabender
amilie, der (in Ueppigkeit erzeugt) von ugend auf gute Nah

dem Magen zugeführt hat .
Das alſo ſin die praktiſchen chlüſſe, E  E man aus

den Principien der modernen aturwiſſenſchaft zieht, jener Natur—
wiſſenſchaft, die eben der modernen Pädagogik als Operations⸗
baſis len  7 und nun ſage noch Jemand, daß das anthropologiſche
Erziehungsprincip nicht ſchnurſtraks zum Materialismus und die
ſer zur offenen Revolution Uhre Wer nuur klar und ruhig
denken kann, der muß der bezeichneten Schlußfolgerung kom⸗
men, der muß einſehen, daß das Endreſultat der modernen Er⸗
ziehung ni nderes ſein kann als der Socialismus und dem⸗
nach der mſturz aller beſtehenden Verhältniſſe, die permanente
Revolution Und 0 ieg 8 denn auch vor Augen, warum die
Männer des „rothen Geſpenſtes“ ſich ſo QArm um die nationale
Erziehung annehmen. Es gilt 1d, dem zukünftigen Vo  aate
Bürger⸗ zuzuführen, die n der Materie Alles ehen, un ihr
ehren, was die irdiſche Glückſeligkeit, eine andere gibt 10 doch
micht, begründen vermag, und weil eben die moderne Erzie⸗
hung den Materialismus un der Erziehung vertritt, ſo huldigt
man derſelben und ſucht durch dieſelbe zUm gewünſchten Ziele
gelangen. u ſo wird denn, Dteé Schaching bemerkt, 7 reli⸗
ionsloſe Schule, das flegelhafte Schoßkind des aufgeblähten Li
beralismus, die Brutſtätte für jene Elemente, welche den häßli⸗
chen Gedanken nähren, den etzten König mit den Gedärmen des
letzten Prieſters 3 erdroſſeln.



Folgerungen.Nachdem wir die drei geſtellten Fragen, wie wir meinen,
*  I  ur Genüge beantworte aben, vermögen wir nunmehr aus dem
Ganzen jene Folgerungen 3u ziehen, welche un unſere bisherigen
Ausführungen nahe legen, und E die In der Sache der Er⸗
ziehung obwaltenden richtigen Grundſätze zum Ausdrucke bringen
ſollen Indem wir dieſe verzeichnen, gen vir unſerer theo  —
retiſchen Unterſuchung auch die entſprechende praktiſche Anwendung
hinzu und machen ſo die angeſtellte teflexion U einer fruchtbaren,
alſo zeitgemäßen. Es ſind aber dieſe Folgerungen die folgenden:

Die moderne Erziehung iſt durchaus verwerflich. Aus
dem Materialismus ſtammend und zum Materialismus ührend,
iſt ſie ſe ni nderes als der Materialismus mn der rzie
ung und als ſolcher hat ſie kein Recht auf Anerkennung.
gilt aber dieß von allen ihren Phaſen, auch jenen, die
Uebergangsſtadien ilden und die 10 doch als itte
zum ſind einna trifft das Anathem nicht bloß die
ausgeſprochen religionsloſe e dieſe Erziehung geradezu
ohne Religion und ott handhaben will und Religiöſe QAus
dem Unterrichte x˖ ausſchließt, ja allem Religiöſen direkt
entgegentritt. Es kann auch keine nade finden jene Erziehung,
8 In der ſogenannten confeſſionsloſen Schule angeſtrebt wird,
und war tn der doppelten Weiſe, indem entweder die einzelnen
Confeſſionen den Angehörigen ihrer Confeſſion den Religions⸗
unterricht ertheilen, während die anderen Unterrichtsgegenſtände
von allem onfeſſionellen ſtrenge abſehen, oder aber indem über—
aup der Religionsunterricht auf eine möglichſt breite Aſi 94
ſtellt und für die Angehörigen e Confeſſionen eingerichte wird
Im erſteren kann 10 überhaupt der confeſſionelle Religions⸗
unterricht nicht wirkſam durchdringen, da mit emſelben der ſon
ige Unterricht nich Hand Iu Hand geht und durch dieſen leicht
wieder abgebrochen wird, vas jener aufgebaut hat Denn ein
ungläubiger Lehrer wird immer Mittel imd Wege genug Wheit  13
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einer ihm verhaßten religiöſen Anſchauung entgegen 5  I arbeiten,
und dann hat ES auch mit V  dem Abſehen von dem beſtimmt Con
feſſionellen ſeine Schwierigkeiten. In mancher Beziehung, wie
namentlich uu der Geſchichte, tu den Naturwiſſeuſchaften kommt
der rofane Unterricht mit der confeſſionellen Anſchauung In
nittelbaren onta und der Lehrer müßte eine ganze perſönliche
Ueberzeugung verläugnen, EL müßte eine ganz charakterloſe Farb
loſigkeit annehmen, enn ſein Unterri ſtreng confeſſionslos ſein
ſollte. Wir erwähnen beiſpielsweiſe die Reformationsgeſchichte,

das Geſagte gewi praktiſch ein ptr Jedenfalls entbehrt
aber un dieſer Art von confeſſionsloſen Schulen der ganze pro
fane Unterricht der eſten religiöſen Grundlage und ermangelt
ſo insbeſonders des erziehenden Charakters, welchen derſelbe erſt
Iin ſeiner Beziehung auf die Religion rhält wird ſo en
eine Vielwiſſerei aber keine ſolide Bildung für den rn des
Lebens rzielt und gar leicht ird der hüler einer ſolchen Con  —

feſſionsloſen Schule im praktiſchen Leben von der materialiſtiſchen
Zeitſtrömmung fortgetrieben, owie dieſe Schule ſelbf ſehon durch
die vielen Unzukömmlichkeiten, die der getheilte confeſſionelle Re
ligionsunterricht nothwendig mit ſich bringt, und die dort nur

ſo mehr auftreten, wo nan den eingenommenen Standpun
ſtreng einhalten will, auf der abſchüſſigen ahn im Sinne des
Materialismus in der Erziehung, wie derſelbe weſentlich der mo  E
dernen Erziehung innewohnt, nach abwärts gedrängt wird.

Was aber den weiten Fall anbelangt ſo ſtellt derſelbe ohne—
hin chon ein fortgeſchritteneres Stadium In der moöodernen vzie⸗
ung dar und iſt man daher auch da chon einige Schritte
näher beim AV  deale, dem der Materialismus u der Erziehung
huldigt. Es kann 10 da bei der innigen Verbindung von Re
ligion und Confeſſion der Religionsunterricht ſelbſt unmittelbar
ui 5  ur Geltung kommen und wird derſelbe Eeln ganz farbloſes
und Gepräge ſich tragen, ſo daß urchaus keine
Ueberzeugung hervorrufen und den Anforderungen des praktiſchen
Lebens nicht genügen kann. VG derſelbe wird 9  5 geeignet ſein,
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men 4

ſen

——

relig Skepticismus anzubahnen welcher den frucht⸗
barſte Boden abgibt u den praktiſchen Paterialismus und leg
um ſo mehr, als da auch ni Urch onſtige confeſſionelle Reli
gionsübungen nachgeholfen zu werden vermag; und die Möglich
eit daß der ſonſtige profane Unterricht der religiöſen Ueberzeu⸗

entgegen irke, wird hier noch ausgeſchloſſen ſein
wenn nicht ielmehr die Sachlage dieſen geradehin azu
herausfordert Man ſage aber nicht daß S gegenwärtig gar
Viele gibt E keiner beſtimmten Confeſſion angehören wollen,
oder die doch nicht die eng confeſſionellen Anſchauungen threr
Confeſſion heilen und demnach hätten denn dieſe Eemn ech auf
die beſagte confeſſionsloſe Schule, M der ihre Kinder ihrem
une und Geiſte 5 würden Mögen dieſe ihre perſönliche
Stellung zur religiöſen rage vor ott und der Welt te immer

elbſt verantworten, das Kind hat jedenfalls 2 auf die
Wahrheit und dieſe bietet ihr der confeſſionelle Religions⸗
unterricht; Iu der confeſſionsloſen Ule ſie ihm nicht zu
Gebote und darum hat dieſe auch von dieſer Setite keinen Suc⸗
Curs erwarten, der ihr irgend elne Berechtigung Exiſtenz
geben würde; ſie iſt und bleiht Elne Phaſe Iu der modernen Er  W
ziehung, mehr oder weniger ſtellt ſie den Materialismus M der
Erziehung dar, über den jeder Vernünftige das Verdammungs⸗
urtheil ſprechen muß

.  Di  16E ahre und wirkſame Erziehung gründet — und
allein Iu Religion und darum verlangt e auch die confeſſio⸗
nelle Schule, E nich den Religionsunterricht II Sinne
der confeſſionellen rundſätze ertheilt, ondern auch den ſonſtigen
Unterricht auf die confeſſionelle Grundlage baſirt Der orofane
Unterricht geh au I an mit dem Religionsunterricht die
Lehrer die alle erſelben Confeſſion angehören und iter der
Aufſicht threr Confeſſion ſtehen wirken einmüthig zUumI gemein⸗
am Zwecke zuſammen, vodur Iu dem Kinde Ene und
ichere Ueberzeugung angebahnt wird welche auch ÜmM Leben Stand
V  U halten Wenn aber überhau für die confeſſio⸗

eree
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nelle Schule im Sinne des feſten und innigen Auſchaſſes 125—

Religion an die Confeſſion plaidiren, ſo haben wir insbeſonders

die chriſtliche Religion im Auge, ſowie dieſelbe durch das kirchliche

Bekenntniß getragen iſt, und ſprechen wir hier im Beſonderen für

die chriſtliche, für die katholiſche Schule.

Uns gilt ja Chriſtus

als derjenige, in dem allein Heil und Seligkeit gegeben iſt, der

einzig und allein das Wohl des Einzelnen ſowohl, als der Völker

zu begründen vermag; und wir hegen die Ueberzeugung, daß uns

Chriſti Wahrheit und Gnade, dieſe beſeligenden Güter des

Chriſtenthums, eben in der katholiſchen Kirche geboten werden. In

dieſem Sinne ſind wir denn gewiß, daß die katholiſche Schule,

welche die in der Familie begonnene Erziehung Hand in Hand mit

der Familie fortführt, dem Kinde jene volle und lautere Wahr⸗

heit vermittelt, welche ihm über ſeine Lebensaufgabe den ſicherſten

Aufſchluß gibt.

Den Himmel als ſeine wahre Heimat anſehend,

wird es das irdiſche Leben nur als ein Durchgangsſtadium be⸗

trachten und darum von den Beſchwerden und Mühſalen dieſes

Lebens nicht beirrt werden. Von dem Verderben überzeugt, das

die Sünde über die Welt gebracht, wird es die Welt im rechten

Lichte betrachten und wird es vor arger Selbſttäuſchung bewahrt.

Sich und Alles Gott, dem Schöpfer und Herrn, unterthan wiſſend,

wird es Gott und die von ihm auf Erden beſtellten Autoritäten

in demüthiger Unterwerfung anerkennen und in dem Einen Gotte

Alles durch gemeinſame Liebe und gegenſeitiges Zuſammenwirken

zu dem Einen Zwecke der Verherrlichung des Schöpfers und des

allgemeinen Wohles der Geſchöpfe verbunden ſehen. Zugleich

wird das Kind mit einem Schatze von nützlichen Kenntniſſen be⸗

—

reichert, welche es ſeinen Platz in der Geſellſchaft zu ſeinem eige⸗

nen und der Andern Wohle in der rechten Weiſe ausfüllen und

es ſo durch die Zeitlichkeit pilgern laſſen, daß es darüber nicht

die Ewigkeit verliere, und ſein ganzes Glauben und Wiſſen wird

die volle Harmonie von Natur und Uebernatur, die Beachtung

des Uebernatürlichen ſowohl, wie die Reſpektirung des Natürlichen

an den Tag legen. Damit aber ſein Leben und Wirken hinternelle Schule tm V—.  une  HV des feſten und innigen Anſchluſſes der
Religion an die Confeſſion plaidiren, ſo haben wir insbeſonders
die chriſtliche Religion Iut Auge, owie dieſelbe durch das irchliche
Bekenntniß getragen 4 .

iſt, und ſprechen wir hier im Beſonderen für
die chriſtliche, für die katholiſche Ule Uns gilt 10 I  u
als derjenige, In dem llein Heil und Seligkeit egeben iſt, der
inzig und allein das Wohl des Einzelnen ſowohl, als der Völker

begründen vermag; und wir hegen die Ueberzeugung, daß uns
Chriſti aAhrhei und Gnade, dieſe beſeligenden G  üter  V des
Chriſtenthums, eben un der katholiſchen Kirche eboten werden. In
dieſem inne In wir denn gewiß, daß die katholiſche ule,
we  E die in der Familie begonnene Erziehung an in Hand mit
der Familie fortführt, dem Kinde jene volle und lautere Wahr
hei vermittelt, welche ihm über ſeine Lebensaufgabe den ſicherſten
Aufſchluß gibt Den Himmel als ſeine Ahre Heimat anſehend,
wird S das irdiſche Lehen nuuu als ern Durchgangsſtadium be
trachten und darum von den Beſchwerden und Mühſalen dieſes
Lebens nich beirrt werden. Von dem Verderben überzeugt, das
die ünde über die Welt gebracht, wird S 1Ee Welt im rechten
xi betrachten und bir eS vor Selbſttäuſchung bewahrt.
Sich und b dem höpfer und Herrn, unterthan wiſſend,
wird * und die von ihm auf Erden beſtellten Autoritäten
in demüthiger Unterwerfung anerkennen und Iun dem Einen
Alles urch gemeinſame Liebe und gegenſeitiges Zuſammenwirken
zu dem Einen der Verherrlichung des Schöpfers und des
allgemeinen Wohles der Geſchöpfe verbunden ſehen Zugleich
wird das Kind mit einem Schatze von nützlichen N

Kenntniſſen be
reichert, welche CS einen Platz In der Geſellſchaft ſeinem eige—

und der Andern ohle in der rechten eiſe ausfüllen und
68 0 urch die Zeitlichkeit pilgern laſſen, daß CS darüber nicht
die Ewigkeit verliere, und ern gan  V  2 Glauben und Wiſſen wird
die volle Harmonie von Natur und Uebernatur, die Beachtung
des Uebernatürlichen ſowohl, ie die Reſpektirung des Natürlichen

den Tag legen. Damit aber 8 Leben und Wirken hinter



197

einer beſſeren Ueberzeugung ni zurück bleibt, 0ſo gewöhnt ſich
das Kind von früheſter Jugend an den fleißigen ebrau
ſakramentalen Gnadenmittel, welche die Sünde hinwegnehmen,
die Leidenſchaft zum Schweigen bringen, u den verſchiedenen
Lagen des men hlichen Lebens die erwün e geiſtliche 1 brin⸗
gen, und indem dasſelbe ſo vom erſten nfang an angehalten
ird ott zu geben was Gottes iſt lernt * auch, den Men⸗
chen allſeitig U geben, was der Menſchen Iſt

Das alſo iſt 16e Thätigkeit der confeſſionellen der katholi⸗
ſchen Schule und C8 muß woh einleuchten, wie le IM Verein mi
der Familie Elne wahre und richtige Erziehung begründe, we
dem praktiſ Hen Leben femnen icheren H⁴ der Ge llſchaft ihren
feſten Beſtand dem Staate wahre Autoritaä ſichert we
IM Glücke vor Uebermuth und Ausgelaſſenheit, IMͤM Unglücke vor

Muthloſigkeit und Verzweiflung bewahrt die die Kluft zwiſchen
Reic  um und rmuth, wiſchen Hoch und ieder ohne jedwede
Gewaltthätigkeit ur wahren Edelſinn und aufrichtige Nächſten⸗
liehe ausfüllt, Iu der und durch die alle Lebensfragen des Ein⸗
zelnen V＋ wie der Geſammtheit die politi hen nicht weniger
als die ſocialen ihre re befriedigende Löſung finden Man
wende aber nicht Ein, die confeſſionelle Schule, und vorab die
katholi che Schule Iul inne des „extra CClesiam Uu Salus“

Fanatismus und Intoleranz, und ur dieſe werde das
Staatswohl gefährdet. Die confeſſionelle, die atholiſche Schule
ruft wohl Ueberzeugung und energiſche Entſchiedenheit her
vor und darin eſteh eben ihr großer Werth und ihre wichtige
Bedeutung; jedoch E te ſie ſe auf Ueberzeugung baſirt, ehr
ſie auch u Andern die Ueberzeugung achten, und wenn ſie
Kampfe gegen den Irrthum anleitet, N flößt ſie auch V  A,  iebe
den Irrenden Ein und indem die atholi ch Erziehung einerſei
an den göttlichen Faktor der Gnade appellirt während ſie ander—
eit  — auf die menſchliche Freiheit 5 wirken Ucht wird der
katholiſch Gebildete ſeine Liebe zu den Andersgläubigen eben
durch (be das dieſen die Gnade Gottes zuführen oll, und
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ur moraliſche eberzeugungsmittel E Iu einer Weiſe die
Freiheit verletzen, dokumentiren Darin aber ieg kein Fanatis⸗
mu und keine Intoleranz, ſondern nur aAhre und re  e Toleranz
und darum iſt auch von dieſer Seite die confeſſionelle, die O⸗
Li che Schule dem Staatswohle i abträglich, ondern för
derlich nehin der Indifferentismus das Gegenſtück
N  ù dem vorgeworfenen Fanatismus und der gerügten Intoleranz
und dieſer kann, wie wir chon oben bemerkten, weder des Ein⸗
zelnen noch der Geſellf—90 Glück begründen.

Muß e Erziehung auf der Religion baſirt ſein und iſt
darum der naturgemäße Charakter der Ule der confeſſionelle,
E muß die Kirche auf die Erziehung den gebührenden Einfluß
Aben und darf die Schule von der Kirche nicht etrennt werden
Die Kirche iſt 10 die gottbeſtellte und dazu befähigte Trägerin der
Religion und darum hat ſie auch gottgegebenes Recht auf die
Erziehung der Kinder und auf die Ule, der die Erziehung
geſchehen ſoll So wie Religion und Confeſſion we entlich und
unig zuſammenhängen ſo iſt die Confeſſion von der Kirche be
dingt deren Autorität und ſtützt dik Erziehung kann
daher auch mnter der Autorität der Kirche vor ſich gehen, die
Confeſſionelle Schule muß weſentlich auch kirchliche Eln, E
principiell Unter der Autoritaä der Kirche und Iu der der ganze
Unterricht IM Geiſte der 1 gehandha wird Ueberhaupt

10 der der Kirche I gewordene Lehr und Erzie⸗
hungsauftrag allgemeiner und imfaßt daher gewi auch die
Kinder, die Chriſtus auch ügens an ſich und Kirche 35
indem EL ſagt man aſſe die Kleinen ihm kommen und ehre
eS ihnen nich Auch gehövt Ur die Qufe das Kind der Kirche
an und hat die Kirche en Recht verlangen, daß dasſelbe
threm Geiſte ( werde; das Kind ſe aber hat durch die
Taufe d  16e S zum Gliede des organi  en eibes der Kirche E·
macht hat das Recht erlangt auf die Erziehung IM ne und
nach dem Geiſte der 1 und darf demnach verlangen, daß *
de Einfluſſes der Kirche auf Erziehung nicht eraubt werde
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Emdicch beſitzt die Kirche auf die Schule ein gegründetes hi
ſtoriſches Recht Die Kirche iſt die eigentliche Gründerin der
Schule und ſie hat durch dieſelbe durch alle kirchlichen Jahrhun⸗
erte herab unendlich viel 0 der Menſchheit gewirkt;
V V  — In die euere und neueſte Zeit iſt ſie In unbeſtrittenem
Beſitze derſeben geweſen Dieſes ſtechtes iſt aber die rche ni
tW4 un Folge der Neugeſtaltung der Verhältniſſe verluſtig 9e
worden. Denn einmal ande CS ſich nicht ern bloßes hi
ſtoriſche Recht, ondern ein geradezu göttliches, und dieſes iſt
geradezu unveräußerlich; ** kann allenfalls die Form, in der ſie
dieſes recht Iu der Schule zur Geltung bringt, ſich ändern, aber
die Sache ſelbſt mu ihr gewahrt ethben und muß ſie Aher
zur Schule eine ſolche Stellung behalten, daß ſie un derſelben das
ihr gegebene Recht auszuüben vermag. N ſodann ieg auch
In den Verhältniſſen der Neuzeit, ie In dem lufwande, welchen
Stad und Gemeinde für die Schule machen, in der Hebung der
pädagogiſchen Wiſſenſchaft, Urchau kein Rechtstitel zu einer ſol
chen Beſitzſtörung; höchſtens die beſagte Formänderung unte
iellei als zeitgemä Platz greifen und muß dabei
immer als Princip gelten, daß die Schule einen confeſſionellen
Charakter habe, und daß un derſelben die Kirche ihren Einfluß
auch wirkſam zUuLr Geltung bringen vermöge.

Da die Aufgabe des Staates weſentlich n dem —

S⸗
Utze beſteht, ſo obliegt thm auch, die E der Familie
und der Kirche auf Erziehung und Schule zu wahren und un
dieſem Sinne für die confeſſionelle und kirchliche Schule einzu⸗
ſtehen. Udem hat er ſe an der Schule und Erziehung In  ter  2  2
eſſe, indem von der rechten Bildung und Erziehung der Staats⸗
bürger das eigene Ohl, der eigene Beſtand abhängt, und EL

wird darum orge tragen, daß die naturgemäß berufenen Organe
ihre Erziehungs-— und Unterrichtsaufgabe entſprechend zu öſen
vermögen. CL ſein Recht auf die Schule iſt immer nur ein
ſecundäres, kein primäres, das der Familie und der 1 u

kommt; 10 da * ſich bei der Erziehung und dem Unterrichte

——



die Sache des Geiſtes und des Gewiſſens ande iſt der
Staa der als ſolcher den äußeren Rechtsbeſtand mit ſeinen
iſchen Gewaltmitteln herhalten kann, gar nicht einmal fähig,
Erziehung und Unterricht ſe Inmittelbar Iu die H zu neh
men Würde P daher ·  1e Familie und die Kirche von dem ihnen
gebührenden Platze verdrängen wollen, ſo könnte ETL ſich doch nicht
V deren Stelle ſetzer ſondern CS entſtünde ⁴ das Bedürfniß,
die Lücke mi Eemner anderen Geiſt und Gewiſſen afficirenden In
* auszufüllen etwa durch 2  — Wiſſenſchaft und deren un der
Gelehrtenſchule ſich darſtellende Repräſentation Es würde da

an die Stelle der gottergebenen und altbewährten Organe ern
ſeues Organ reten das ſeinen göttlichen Beruf erſt nachweiſen
und ſemen heilſamen Einfluß erſt ewähren mu  Pte, oder beſſer
geſagt Iu Gemäßheit unſerer ganzen bisherigen Darſtellung kann

mem olchen Tau

ſche hnehin keine Rede ſein, und Am we

nigſten könnte der Staat. men olchen vornehmen, da ſelbſt
aufdie &O  chule gar kein primäres Recht beſitzt, und abgeſehen von
dem unveräußerlichen göttlichen Rechte der Kirche, ſich auch
m en Recht handelt, das ſich vielleicht 16 Wiſſenſchaft,
reſp dieGelehrtencorporation als deren Repräſentation auf die
Schule IM Laufe derZeit erworben ätte, und das EL demnach
5 wahren erufen wäre Würde aber der QA enno mit
Umgehung der Familie und Kirche die Erziehung und den nter⸗
rich Iu die Hand nehmen, ſo würde. br da der berechtigten
reihei des Einzelnen nahe treten und men deſpotiſchen Ge
wiſſenszwang ausüben müſſen, indem EU ohne ur von ott
berufene moralifſch Altoren und weſentlich durch ſeine äußere
Zwangsgewalt Unterrit und Erziehung Mem gewiſſen Sinne
handhaben würde. Ein Vorgehen läge Urchau nicht IM

Geiſte des Chriſtenthums ſondern ntſpräche der heidniſchen
taatsidee und Urde nationale Erziehung involviren, welche
u oben als eln Charateriſticum des Materialismus der Er⸗
ziehung kennen gelern haben Auch von etteé des Staates kann
alſo die chule Nun als confeſſionelle und irchliche beſtehen und
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darf davon auch dann ni abgegangen werden,wenn der Staat  —
mehrere Confeſſionen Iu ſeinem Territorium umfaſſen würde
Denn die confeſſionslofe Schule iſt einmal nicht billigen, wie
wir rüher darlegten, und trotz der Mehrheit der confeſſionellen
Schulen vermag der Wit MN ſeinem Schulweſen noch mmmer

Einheit herzuhalten, owie dieſelbe für Eern einheitliches Wir
ken IM Sinne des gemeinſamen Staatszweckes nothwendig
ein

Haben unſere Ausführungen den richtigen Grundſätzen
Ausdruck gegeben, ſo ergibt ſich von ſelbſ die alf  El der fol
genden verurtheilten Theſen des Syllabus Die Leitung der
öffentlichen Schule, Iu denen die Jugend eines chriſtlichen Staates

wird, die biſſchöflichen Seminarien M emniger Hinſicht
ausgenommen, kann und darf dermaßen der Staatsgewalt 3U⸗
kommen, daß kein E irgend Cnmer anderen Autorität ſich Mu

die Hhulzu die Anordnung der Studien, die Verleihung
der Grade und die Wahl und Approbation der Lehrer zu
miſchen anerkannt (N 45.) V ſe die M Klerikal⸗
mnarten innezuhaltende Studienordnung unterſteht der Staats
gewalt (N 46.) Es fordert die 4 Staatseinrichtung, daß
die Volksſchule, die den Kindern e Volksklaſſen zugänglich
ſind, und überhaupt die öffentlichen Anſtalten, 8 für höheren
wiſſenſchaftlichen Unterricht und die Erziehung der Jugen beſtimmt
ſind, aller Autorität, eitung und Einflußnahme der Kirche enthoben
und vollſtändig dem dullen der weltlichen und politiſchen Autori
tät unterworfen ſeien nach dem Willen der Gewalthaber und nach
Maßgabe der landläufigen Meinungen der Zeit 47.)
Katholi che Männer können Art Jugendbildung billigen, die
von dem katholiſchen Glauben und von der Autorität der 2
ganz abſieht und!8 uur die enntniß der natürlichen inge
und die4  6 des irdichen ſocialen ebens ausſchließlich oder doch als
Hauptzweck IM Auge hat ( 48.) Wir rauchen nicht mehr
nachzuweiſen, daß und IUu welchem Otunne leſe Theſen falſch ſind
und C6 wird nach all' dem Geſagten die Bemerkung 9  IL



202

daß n Ur die Verurtheilung derſelben mit EL Ent
ſchiedenheit und dem richtigen Sachverhalte gemäß für die
confeſſionelle und kirchliche Schule einſtand. Das Ganze aber
wollen wir mit den Worten chaching's ſchließen „Nur die
chriſtliche Pädagogik iſt der ettungsanker für die bedrohte Menſch⸗
heit und zugleich der Baum, deſſen kräftige, Ich belaubte E
icheren Schutz und &  chirm gewähren bei dem fürchterlichen Un⸗
vetter. Bereits zucken die dräuenden Blitze am dunklen Horizonte
und bald wird * ſich entladen, vorzüglich aber über die äupter
derjenigen, die als Schüler des negirenden Jahrhunderts die
„Milch rommer Denkungsart“ mit dem Drachengift der Hölle
vertauſcht aAben D  1e ſchnaubende Wuthgier der modernen Ti⸗
tanen ſchadet der ewigen Wahrheit ni und darin ieg unſer

unſere Zuverſicht. Der um Himmel wohnt, lachet threr
und der Herr pottet ihrer.“ Sp

Die Errichtung des Linzer Bisthums
Ein Beitrag zur Diöceſangeſchichte von Sch

Am 5—  2 März 1783 ſtar b Erneſt, Cardinal von

Firmian, Fürſtbiſchof von Paſſau
Kaiſer o

ſeph II hatte auf dieſen Todfall ſchon gewartet,

um ſeinen Plan bezüglich einer Dismembration der
iöceſe und Errichtung eines eigenen um für Oberöſter⸗
reich ins Werk ſetzen und 5 dieſem 2 vom ofrathe und
Archivar Schmid die Berechtigung dazu aus dem Grunde, weil
das Bisthum von Lorch nad Paſſau transferir worden ſei, un
ſophiſtiſcher Zeiſe deduziren aſſen

Der für dieſen 0 bereits inſtruirte Landeshauptmann
von Oberöſterreich, Thürheim, konnte daher Tags
nach dem Ableben des Cardinals dem aſſauiſchen Generalvikar,


